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Zle kUehlilhen MeriSrlklsltzes NeMrLt'ioZsyrAke.
Amerikanischer Staats - und Privatkredit.

Dafür 1. Hypothek auf sämtliche deutschen Einnahmequellen!
Die anieblichen Vorschläge Amerikas.

London » 18. Dezbr . Der Berichterstatter der „Daily Sketch"
will von maßgebender Seite erfahren haben , daß Präsident Har-
ding  durch den amerikanischen Botschafter in England demnächst
zwei internationale Abkommen vorschlagen werde . Für das eine
dieser Abkommen werde er die Unterschrift jeder alliierten Macht
und für das andere die Unterschrift jeder Nation fordern und
zwar sowohl von den am Kriege beteiligten Alliierten , wie auch
von den Zentralmächten . Diese neuen Uebereinkommen würden
in ihrer Wirkung einen großen Teil des Versailler Vertrags zum
Zweck der Sicherung des Weltfriedens und zum Wiederaufbau
der hauptsächlich in Betracht kommenden Nationen ersetzen. Auf
dir Unterzeichnung des neuen Abkommens hin würden drei Grup¬
pen amerikanischer Bankiers einen äußeren Kredit für Deutsch¬
land unterschreiben , der zwischen England , Frankreich , Belgien
und Deutsibland verteilt werden soll. Dieser Kredit werde nicht
unter 1A Milliarden Dollar betragen . Vermöge dieses Kredits
würde Deutschland dann in den Stand gesetzt werden , die Lebens¬
mittel oder die andern Rohstoffe in jedem beliebigen Lande zu
kaufen . Ein Teil dieses Kredits soll an Frankreich , England
oder Belgien zahlbar sein , ausgenommen im Austausch gegen
Waren , die von den bezeichnten Ländern in Deutschland gekauft
werden . Die amerikanische Regierung wird , nach dem Blatt,
diesen Dankierkredit garantieren , dafür aber die erste Hypothek
ans die gesamten Hilfsquellen Deutschlands fordern . Diese Hypo¬
thek wird sämtliche Zölle , die Ein - und Aussuhrabgaben und die
deutsibe Einkommensteuer umfassen und soll alle anderen deutschen
Verpflichtungen einschließlich der Reparationen ersetzen. Da der
gclamte Vorschlag auf praktische Herabsetzung der Reparationen
und aus gründliche endgültige Uebercinkunft unter den Alliierte,,
gegründet sein wird , so wird Amerika durch diese Methode , die
allerdings noch nicht entschieden ist, jedoch von Noot untersucht
wird , eine schnelle Zahlung der vereinbarten Neparationsforde-
rung durch Deutschland garantieren Außer diesem Kredit , der in
Deutschland , Frankreich , Belgien und Amerika untergebracht und
von der amerikanischen Regierung garantiert weiden soll, wurden,
dem Blatt zufolge , die amcrikani ' chen Bankiergrupnen beträcht¬
liche private Anleihen an die deutsche Negierung geben , die dem
Vernehmen nach etwa 759 Millionen Dollau betragen werde . Die
Bankiergruppe würde als Sicherheit industrielle und städtische
erste Hypotheken in üblicher Weise annehmen . Die Vertreter die¬
ser Bankiergrnppe , die an Ort und Stelle die deutsche Wirtschafts¬
lage seit über einem Jahr untersuchten , würden darlegen . daß
Deutschland augenblicklich nicht mehr als 300 Millionen Dollar
zahlen könne . Sie sind jedoch der Ansicht , daß dieser Betrag so¬
fort bezahlt werden könne und daß derselbe in zwei Jahren auf
400 Millionen Dollar erhöht werden könne . Allmählich müßten
bei der zunehmenden Zahlungsfähigkeit Deutschlands die jähr¬
lichen Zahlungen vergrößert werden . Diese jährlichen Zahlungen
würden Deutschland nach der Ansicht der amerikanischen Bankiers
und der amerikanischen Regierung in den Stand setzen, den vor¬
geschlagenen Kredit in Jahreszahlungen von 120 Millionen Dol¬
lar znrückzuzahlen , was unter Berechnung der Zinsen eine Rück¬
zahlung des Kredits innerhalb von 10 Jahren ermöglichen würde.
Die private Anleihe durch die amerikanische Dankwelt an Deutsch¬
land würde auf 25 Jahre erfolgen mit 5jährigen teilweisen
Amortisationen . Die amerikanische Regierung wird auch verlan¬
gen , daß Frankreich seine Absichten auf das Ruhrgebiet oder jeden
anderen Schritt gegen Deutschland aufgebe , der geeignet wäre,
das industrielle Gleichgewicht zu stören . Garantien in dieser
Richtung würden in dem Abkommen verlangt werden , das zwi¬
schen den Bereinigten Staaten und den Alliierten unterzeichnet
werden solle . Die türkische Frage müsse endgültig zwischen Eng¬
land . Frankreich und der Türkei geregelt werden , da ein stabiler
Balkan für den industriellen Fortschritt Deutschlands notwendig
sei . Nirgends in dem amerikanischen Vorschlag würden die inter¬
alliierten Schulden , besonders die englischen Schulden an die
Vereinigten Staaten erwähnt . Diese Schulden müßten nach de,
Ansicht der amerikanischen Regierung und der beteiligten Ban¬
kiers außerhalb der Verhandlungen bleiben , jedoch werde , wenn
auch nicht von maßgebender Stelle , erklärt , daß wenn der ame¬
rikanische Vorschlag angenommen werde , auch die Frage der inter-
alliierten Schulden in befriedigender Weise geregelt und die
bisherige Haltung Amerikas in den gesamten Fragen der inter¬

alliierten Schulden geändert werde , . .L_

Newyork , 18. Dezbr . (Durch Funkspruch.) Das „Jour¬
nal of Commerce " schreibt: Es wird in Finanzkreisen all¬
gemein angenommen , daß die Politik , die Amerika bei der
finanziellen Hilfsaktion für Europa eingeschlagen hat , sich
auf die Anschauungen gründet , die aus der internationalen
BanAerkonserenz in Paris im letzten Sommer zum Aus¬
druck kamen. Das Wiederaufleben des Gerüchts, daß die
Morgangesellschaft einen hervorragenden Anteil an der
vorgeschlagenen Anleihe haben werde , war die Folge eines
Besuchs des deutschen Botschafters Wiedfeldt bei der Mor¬
genbank am Sonnabend . — Wie dem „Journal of Com¬
merce" aus Washington berichtet wird , verlautet dort , daß
Hughes bei der Regelung der Reparationen dieselbe Tak¬
tik zu befolgen beabsichtige, die er bei der Abrüstungskon¬
ferenz angewandt habe, indem er ein sorgfältig ausgearbei¬
tetes Programm den europäischen Mächten zur Erwägung
vorlegte.

Ein offiziöser Dämpfer aus Washington.
London , 19. Dezbr . Blättermeldungen zufolge wird in

Washington von maßgebender Seite erklärt , daß die ameri¬
kanische Regierung gezwungen gewesen sei, die europäischen
Regierungen vor der Annahme zu warnen , daß die Ver.
Staaten ein Zaubermittel für alle Uebel der alten Welt
schaffen könnten. — Keinerlei in diesem Sinne gehaltene
Mitteilung der amerikanischen Negierung ist bisher im
Auswärtigen Amt eingetroffen , Präsident Harding hat
allerdings zu verstehen gegeben , daß die Haltung der Ver.
Staaten nicht richtig beurteilt worden sei.

London , 18. Dezbr . Zur Frage des Eingreifens Ame¬
rikas in die europäischen Angelegenheiten unter besonderer
Berücksichtigung der Finanzlage Deutschlands wird von der
Londoner Presse eingehend erörtert . Ter Washingtoner
Berichterstatter der „Times " schreibt, in dem Verhalten
Amerikas sei keine Aenderung eingetreten . Auf der Presse¬
konferenz, die am Samstag im Staatsdepartement stattge¬
funden habe, habe der amerikanische Regierungsvertreter
die zahlreich im Umlauf befindlichen Gerüchte über eine
Aktion der Ver . Staaten als unsinnig bezeichnet und eine
feierliche Warnung wegen der Folgen ausgesprochen, die in
Europa eintreten könnten, wenn die Zeitungen diesen
Vermutungen weiter Nahrung geben.
Amerikanisches Urteil Über Dentschland^Rotlage.

London , 18. Dezbr . In einer Unterredung mit dem Ver¬
treter der „Sunday Times " erklärte eine augenblicklich in
London befindliche sehr hohe amerikanische Persönlichkeit,
daß die Lage in Deutschland sich immer schneller verschlim¬
mere. Abgesehen von einer sehr kleinen Minderheit sei die
große Mehrheit des deutschen Volkes unterernährt und in
einem Maße verzweifelt , das in der Geschichte fast beispiel¬
los dastehe. Der deutsche Mittelstand sei im Zusammenbruch
begriffen . Die ganze deutsche Nation sei dem Untergang
geweiht , wenn nicht unverzüglich Hilfe oön außen komme.
Die Negierung Cuno sei ein Kabinett , das sich aus Ge¬
schäftsleuten zusammensetze. Sie sei eifrig bestrebt, zu einer
Vereinbarung mit Frankreich zu gelangen . Der Amerika¬
ner erklärte schließlich, es könne keine internationale An¬
leihe gegeben werden , wenn Frankreich auf seinem Wunsche,
das Ruhrgebiet zu besetzen, beharre . Die Reparationen
müßten herabgesetzt werden und erst wenn die Mark stabi¬
lisiert sei, sei Deutschland in der Lage , zu zahlen.

Englisch-französische Ausgleichsverhandlungen.
London , 18. Dezbr . Den „Daily News " zufolge ist der

französische Botschafter in London plötzlich nach Paris ab¬
gereist . Die Abreise stehe, wie in unterrichteten Kreisen
verlautet , mit Berichten im Zusammenhang , die die fran¬
zösische Negierung aus London und Washington erhalten
habe mit dem Wunsche Bonar Laws , eine alliierte Annä¬
herung noch vor der Pariser Konferenz am 2. Januar zu
erzielen.

Das friedliebende Frankreich.
Die Krage des Ausbaus der französischen Flotte.
Paris , 18. Dezbr . Die Kammer ist heute in die allge¬

meine Aussprache über das Marinebudget eingetreten . Der
Berichterltatter fügte u, a. : An dem Tage , an dem wir aus

Neueste Nachrichten.
Nicht nur die Börse , die ganze öffentliche Meinung Europa « und

Amerilas steht unter dem Eindruck angeblicher  Pläne de,
amerikanischen Regierung und der hinter ihr stehenden Finanz-
und Wirtschaftsgruppe . Ob und inwieweit überhaupt mehr
oder weniger bestimmte Pläne vorhanden find, ist auch heute
noch nicht sestzustellen, wenn ai-ch die Börse sofort auf diese Ge¬
rüchte hin reagiert hat . Wenn die von einem englischen
Blatt veröffentlichten Richtlinien des amerikanischen Plana
auch nur annähernd zntrefsen , so brauchrn wir wahrhaftig kein«
allzugroßen Hofsnungen auf diese „Hilfe " zu setzen, denn sie
würde eben nur eine Vertauschung der Rollen der Ausbeuter
bedeute ». Die amerikanische Regierung wolle die Garantie
für einen 1 ^ Milliarde » Dollarkrrdit übernehmen , dafür aber
auf sämtliche deutschen Einnahmequellen , also auf di« Ein - und
Ausfuhrabgaben , »nd die Einkommenssteuer eine 1. Hypothek
fordern , mit anderen Worten , unser« gesamte Volkswirtschaft
kontrollieren , was ja von jeher das Bestreben der amerikani¬
schen Trusts war . vorläufig hat die amerikanische Regierung
sich noch veranlaßt gefühlt , ihre eventuellen Vorschläge diskret
zu behandeln , und sie hat deshalb auch erklären lassen, daß mau
sih keinen großen Hoffnungen hingeben soll» »m später nicht
enttäuscht z« werden . Das möchten wir auch raten . Natürlich
nimmt die französische Presse schon jetzt gegen die amerikani¬
schen Pläne Stellung , weil sie die Abstandnahme von sranzösi«
schen Eewaltmaßnahmen verlangen . Aber im Grunde genom¬
men wären die Franzosen mit einer solchen Regelung auch zu¬
frieden , denn die Amerikaner wollen ja auch so viel als mög¬
lich aus Deutschland heraushole », nur mit weniger plumpe»
Mitteln.

Die Konferenz in Lausanne steht iminen noch unter d-m Zeichen
des beiderseitigen Bestrebens rach einem Kompromiß .

Die Württemberg Ische Regierung hat auf eine Anfrage der So¬
zialisten im Landtag über die Vorgänge in Göppingen erklärt,
daß sie die Entwicklung der nationalsozialistischen Bewegung,
wie sie sich in Bayern herausgrbildet habe, in Württemberg
nicht dulden werde.

irgend einem Grunde gezwungen sein werden , das linke
Rheinuser zu räumen , werden die Deutschen die Welt durch
die Geschwindigkeit , mit der sich Deutschland wieder erheben
wird , in Erstaunen setzen. Endlich dürfen wir nicht verges¬
sen, daß die noch im embryonischen Zustand befindliche Ma¬
rine der Sowjets mit Hilfe der Deutschen sehr gefährlich
werden kann. Wir dürfen also unsere Küsten nicht ohne
Verteidigung lassen und müssen an den Fehler denken, den
wir vor 1914 dadurch begangen haben , daß wir uns sozu¬
sagen verteidigungslos ( ?) gegenüber der ungeheuren deut¬
schen Marine befanden . — Der Marineminister Naiberty
sagte : Die französische Flotte , die vor dem Kriege 770 000
Tonnen umfaßt hat , umfaßt heute nur noch 660 000 Tonn.
Frankreich gebraucht eine Marine und auch einen Marine¬
luftdienst . Der Krieg hat gelehrt , daß die Flotte ihre Ak¬
tionsfreiheit haben muß, um die überseeischen Verbindun¬
gen sicherzustellen, während die Küsten sich selbst verteidigen
müssen durch Kanonen und Unterseeboote , durch Minen und
durch Luftwaffen . Frankreich kann seine Marine nicht un¬
tergehen lassen. Mehr als jede andere Nation muß es be¬
reit sein, den Frieden zu sichern, denn eine längere ( !)
Friedensperiode ist notwendig , damit die Welt sich wieder
erheben kann.

Besprechung ?», der Reichsregierung mit den
Wirtschastsführern über eine innere Anleihe.
Berlin , 19. Dezbr . In den Besprechungen der Neichs-

regierung mit Industriellen und Bankiers soll nach dem
„Berl . Tagebl ." in der Hauptsache die Frage einer inneren
Anleihe erörtert worden sein , deren Hauptzweck die Rück¬
führung des im Ausland befindlichen deutschen Kapitals
wäre . Weiterhin hätten die Besprechungen einer Korre¬
spondenz zufolge , den Zweck gehabt , Aufklärungen über die
Lage der deutschen Wirtschaft zu geben. Die Unterhand¬
lungen sollen am Donnerstag fortgesetzt werden.

Der rheinische Provinziallandlag gegen die
französischen Gewaltpläne.

Berlin , 19. Dezbr . Gestern wurde in Düsseldorf der rheinisch«
Provinziallandtag durch den neuen Oberpräsidenten Fuchs mit
einer Ansprache eröffnet , in der er gegenüber den Loslösungs¬
bestrebungen jagte : Was unser« Väter waren , das sind wir und



va , ,vnen unsere rniwer »reiben . Jever Versüch, diesen Zustand
zu ändern , würde für unabsehbare Zeiten ein friedloses Europa
schaffen und schließlich den Ruin der Sieger und Besiegten herbei-
führen.

Die Konferenz in Lausanne.
Zsmed Pascha über die türkischen Forderungen.

Lausanne , 18. Dezbr . Heute wurde in Lausanne die schweize¬
rische Gesellschaft der Freunde der Türkei gegründet . Auf der
Eründungssitzung überreichte der Präsident , der schweizerische
Oberst , Fonzallaz , dem Führer der türkischen Delegation , Jsmed
Pascha , eine Ehrenmedaille und übergab ihm eine weitere Me¬
daille für Kemal Pascha . JsmedPascha  sprach den Dank des
türkischen Volkes aus , das mit Freude von diesem Beweis der
Achtung für seinen Präsidenten Mustafa Kemal Pascha Kenntnis
nehmen würde . Er faßte hierauf die türkischen Forderungen auf
der Friedenskonferenz zusammen , wobei er u. a. ausfiihrte : Wir
verlangen vor allem Unversehrtheit der Gebiete , die von einer
überwiegend türkischen Mehrheit bewohnt werden . Hier können
wir kein Opfer dringen . Wir sichern den in der Türkei verblei¬
benden Minderheiten alle Vorteile zu, die man in den kürzlich in
Europa abgeschlossenen Verträgen den Minderheiten zugestand.
Jede andere Ausnahmebestimmung werde eine unannehmbare
Verletzung unserer Souveränität bedeuten und die Autorität der
Regierung infolge der Schaffung halbstaatlicher Körperschaften

ii im Staate untergraben . Keine türkische Regierung kann derartige
^ Einmischungen hinnehmen . Die gegenwärtige Verfassung des

türkischen Staates beruht auf einer gerechten und wirksamen
Kontrolle der Exekutivgewalt durch die Nation . Sie schaltet alle
Eeheimdiplomatie in der inneren wie in der äußeren Politik aus.
Die Abschaffung der monarchischen Souveränität hat den Be»
weis dafür erbracht, daß die Türkei fest entschlossen ist, sich aus
den jahrhunderte alten Fesseln zu befreien.

Nachgeben der Türken in der Dardanellenfrage?
London , 19. Dezbr . Wie aus Angora gemeldet wird,

hat der Präsident des Rats der Kommissare von Angora,
Reuf Vey , am Sonnabend in der Nationalversammlung in
Erwiderung der Interpellation über die Verhandlungen
von Lausanne betreffend die Zukunft der Meerengen eine
wichtige Erklärung abgegeben . Reuf Bey sagte, die Re¬
gierung sei bereit , die Vorschläge der Mächte anzunehmen,
vorausgesetzt , daß die Sicherheit Konstantünopels und des
Marmarameeres verbürgt werde . — Die Sicherheit Kon¬
stantinopels ist eben bei einer Entmilitarisierung der
Meerengen und bei einem „Schutz" durch den Völkerbund
nicht verbürgt , weil die Ententeflotten dann stets in 'der
Lage sein werden , sich den Zugang ins Schwarze Meer zu
erzwingen.

Lausanne , 18. Dezbr . Der erste Ausschuß wird morgen
nachmittag zur Behandlung der Meerengenfrage zusam¬
mentreten . Die türkische Abordnung wird eine Denkschrift
überreich"n, worin sie gegen verschiedene Punkte der alli¬
ierten Ansprüche in der Meerengenfrage Einspruch erhebt,
vor allem gegen die Befugnis der internationalen Kommis¬
sion und gegen den Umfang der fremden Seestreitkräfte im
Schwarzen Meer . Man ist sehr gespannt auf die Haltung
der russischen Delegation in der morgigen Sitzung , umso¬
mehr als heute eine Besprechung zwischen Lord Curzon und
Tschitscherin stattgefunden hat.

Die russischen An rüge znr Dardanellenfrage.
Lausanne , 18. Dezbr . Die russische Abordnung über¬

reichte heute dem ersten Ausschuß ein Gcgenprojekt über die
Meerengenfrage , das fünf Kapitel und 22 Artikel enthält.
Danach fallen die Dardanellen , das Marmarameer und der
Bosporus unter türkische Souveränität , während die In¬
seln Len nos und Smotrake autonom werden sollen . Die
Durchfahrt soll in Friedenszeiten für Handelsschiffe voll¬
kommen frei sein, dagegen dürfen Kriegsschiffe nur dann
durchfahren, wenn sie höchstens 6900 Tonnen umfaßen , einen
friedlichen Zweck verfolgen und in Besitz der Durchfahrts¬
erlaubnis seitens der türkischen Regierung sind. In Kriegs¬

zeiten , solange die Türkei neutral ist, ist die Durchfahrt ' für
Handelsschiffe frei , für Kriegsschiffe jedoch, wenn es die
Türkei für notwendig erachtet, gesperrt . Die Türkei erhält
das Recht, die für die Verteidigung der Meerengen not¬
wendigen Streitkräfte zu unterhalten und Befestigungen
anzulegen . Im vierten Kapitel wird die internationale
Kommission behandelt , die , ohne die türkische Souveränität
anzutasten , die Handelsschisfahrt regeln soll. Diese Kom¬
mission, die andauernd von einem Türken präsidiert werden
soll, würde ihren Sitz in Koifft"ntinopel haben und soll sich
aus je einem Vertreter der Userstaaten des Schwarzen
Meeres , sowie folgender Staaten zusammensetzen: Deutsch¬
land , den Ver . Staaten , Frankreich, England , Italien und
Japan . Drei Monate nach Unterzeichnung des Vertrags
ist das Reglement für diese Kommission auszuarbeiten.

Die Minderheitenfrage.
Lausanne , 18. Dezbr . Im Unterausschuß für die Min¬

derheitenfrage gab die türkische Delegation ein Projekt
bekannt, das die Verpflichtungen der Türkei ihren Minder¬
heiten gegenüber zusammenfaßt . Den Minderheiten wird
freie Religionsausübung , Gleichheit vor dem Gesetz, Un¬
terricht in der Muttersprache bei obligatorischem Unterricht
in der türkischen Sprache zugesichert. Die Bestimmungen
sollen der Kontrolle des Völkerbunds unterstellt werden.
Meinungsverschiedenheiten sollen dem ständigen interna¬
tionalen Gerichtshof unterbreitet werden .*

Ausland.
Zur Ermordung des polnischen Staatspräsidenten

Warschau, 18. Dezbr . Der „Frankfurter Zeitung " wird ans
Warschau geschrieben : Mit raffinierter Ueberlcgung hat die
Rechte die in Polen reichlich vorhandenen antisemitischen In¬
stinkte benutzt, um den ganzen Haß, der die Juden trifft , auf die
gesamte » Minderheiten und damit auch auf die Linksparteien
übertragen zu können. Der maßlose Haß übertrug sich auch auf
Narutowicz,  der zum „Judenpräsidenten " gestempelt wurde.
Er wurde zum Deut 'chenfreund und noch mehr zum Verräter
Polens an Deutschland ausgerufen , weil er 1917 in einem Briefs
an die „Neue Zürcher Zeitung " dargelegt hatte , daß Polen mehr
von Deutschland und Oesterreich erhalten könne als von der En¬
tente , die bis dahin nur Versprechungen gemacht habe . Trotz¬
dem war der Ermordete ein absoluter Pole und in einer länge¬
ren Unterredung , die dir vor einigen Wochen mit ihm hatten,
machte er aus seinem rein polnischen Standpunkt nicht den ge¬
ringsten Hehl . In der ersten Zeit seiner Tätigkeit als Minister
des Neußern hat er zum Beispiel in den Danziger Fragen eine
schärfere Stellung eingenommen als sein Vorgänger . Vorgestern
hatte Narutowiez sein hohes Amt übernommen und war offiziell
im B^ v-dere eingezogen . Gestern spät hatte er den Nrbeits-
minisier Darowsli mit der Bildung eines außerparlamentarischen
Kabme " s von Fachminif 'ern beauftragt . Heute begab er sich
um 12 llhr zu einer d"l periodischen Kunstausstellungen
im Z a che n t a - P a l o. ft,  wo bereits der bisherige Minister¬
präsident und andere Würdenträger anwesend waren , als der
etwa 55jährige Maler N i e w i a d o m s k i sich an ihn heran-
drüngte und rasch drei Schüsse  auf Len Präsidenten abgab,
die ihn sofort töteten.  Der Mord wurde erst zwei Stunden
später in der Stadt bekannt , wo gerade in unendlichen Reihen
der Leichcnzug der bei den Schießereien am Montag gefallenen
Arbeiter durch die Straßen zog. Unter dem Eindruck der Mord¬
tat herrschte bei de» vielen Tausenden auf der Straße , die ent¬
blößten Hauptes voranwgen oder Spalier bildeten , tiefes Schwei¬
gen, das erhebender wirkte als jede laute Kundgebung . Schon
am Morgen waren Drohbriefe im Belvedere  eingetrof¬
fen. Trotzdem fehlte in der Ausstellung jede Polizei und auch
das Publikum war während des Präsidentenbesuches zugelassen.
Etwa ISO Personen waren anwe 'end, aus deren Mitte der Mör¬
der hervorlrat . Ein Kommandant der Begleitung des Präsiden¬
ten stürzte auf die Straße , um zu Pilsudski zu eilen . Vor dem
Kunstpalast stand unter der Menge auch der bekannte General

24» Der Weihnachtsfund.
Von Hermann Kurz.

„Bist im Kopf nicht recht, Christoph", antwortete die
Schusterin , die Hände zusammenschlagend. „Eine Ledige!
Das gäbe ja eine Gerede und Geschwätz, daß es nicht zum
Aushalten wür '."

„Ist auch wahr ", versetzte der Schuster, „ich bin ein Esel.
Nun , da wir nicht seine eigentlichen Eltern sind, so tonnen
wir ja selber zu Gevatter stehen".

„Für mich schickt sich's freilich nicht", sagte Justine , „da¬
für will ich aber doch Halbpart mit Euch machen an Eurem
Fund , soviel ich in meinen Umständen vermag , so. daß er
wo möglich drei Eltern haben soll, statt zwei ."

„Ich glaub', die Justine will uns ein gutes Beispiel
geben ', rief der Schuster vergnüglich lachend.

„Das habt Ihr nicht nötig ", erwiderte Justine ernst,
„es hieße Wasser ins Meeer tragen , wer Euch im Christen¬
tum stärken wollte ".

„Besuchet uns recht oft , Justine ", sagte die Schusterin.
„Ich kann Euren Beistand wohl brauchen und will ihn gerrk
annehmen . Wir taugen ohnehin gut zusammen , Ihr seid
auch nicht reich, so wenig als wir , und solche Leut ' müssen
Zusammenhalten . — Gebt der Vas ' Justine d̂ie Hand !" rief
sie ihren Kindern zu, als das Gedränge und Summen von
der Straße anzsigte , dag die Leute aus der Kirche kamen,
und Justine sich zum Gehen anschickte. Mit diesem ver¬
wandtschaftlichen Titel war die Freundschaft zwischen der
Schustersfamilie und der Löwenmagd . die mit Hand und
Mund ihr Versprechen wiederholte , besiegelt.

„Behüt Euch Gott , Vetter , und gewöhnet Euch das
heidenmäßige Fluchen ab", sagte Justine scherzend zu dem

Schuster, während sie einen kräftigen Handschlag von ihm
empfing.

„Die Arbeit geht mir noch einmal so flink von der Hand,
wenn ich unterweilen ein Donnerwetter drüber Hinrollen
lass'," antwortete er und legte ihr ein Paar Schuhe , mit
deren Ausbesserung er unter dem Geplauder zustande ge¬
kommen war , in den Korb . „Wenn des Löwenwirts Kinder
warme Füße behalten , so wird mir hoffentlich das Fluchen
und Schustern während der Predigt im Himmel nicht an¬
geschrieben werden ".

Sie war schon unter der Türe , da rief er ihr nach: „Halt!
schier hält ' ich das Beste vergessen. Wenn Ihr nicht bei der
Tauf sein könnet, so Helset uns wenigstens raten , wie wir
Das Kind taufen lassen sollen , denn es hat weder Eeburts-
noch Taufschein mitgebracht ".

„Ja ", sagte die Schusterin , „und wir sind in Verlegen¬
heit , weil wir den Kalender für unser eigen Volk schon ganz
ausgeplündert haben ".

„Ich soll ihm also den Namen schöpfen?" fragte Justine
bewegt.

„Ja , wenn Euch ein guter einfällt ."
Justine trat noch einmal an die Wiege , hob das Kind

heraus , küßte es und sagte mit einer gewissen Feierlichkeit:
„Wenn ich durch den Namen die Gewalt hätte zu bestim¬
men, wem du nachschlagen sollst, du armer , namenloser
Fremdling , so müßt' ich wohl , wie ich dich heißen müßte,
denn dann würdest du, was dein Vorbild ist : arm , aber
ehrlich, rechtlich, häuslich , ein wenig rauh und trutzig, aber
treu und brav , bescheiden geschickt—"

„Das geht nicht", unterbrach die Schusterin , auf einen
ihrer Knaben deutend , „einen Christoph haben wir schon
in der Familie !" Sie hatte die Schilderung auf ihren Mann
bezogen und war sehr geschmeichelt, während der Schuster,

Haller,  den der KoMynndant mit den Worten anftchr : ,.S !e
sind der Hauptschuldige an dem Mord !" In der Tat ist Haller
der Haupthetz er  gewesen , der zu Studentenputschen und
ähnlichen Unruhen ermunterte . Die Dame , die bei der Ver¬
eidigung des Präsidenten einen Ueberfall auf Narutowicz ver¬
suchte, war die Tochter Hallers . Der Mörder  spielte
während der sofort begonnenen Untersuchung den wilden Mann.
Er antwortete auf die Frage , warum er den Präsidenten erschos¬
sen habe : „Narutowicz war Präsident der Minderheiten - er
wollte Polen vergewaltigen !" — Der Mörder war Professor ' der
Aesthetik an verschiedenen Warschauer Lehranstalten und Beam¬
ter des Kultusministeriums , wurde aber unter dem Ministerium
Ponikowski entlassen.  Bis jetzt ist noch nicht bekannt, ob er
auf eigene Faust handelte oder als Mitglied einer Verschworer-
bande.

Verschärfung der Nevosutkonsbewegrmg
in Irland?

London . 19. Dezbr . Reuter zufolge teilt das Postamt kn
Dublin mit , daß jede telegraphische Verbindung mit Cork,
Limerick, Waterford und anderen großen Städten in Ir¬
land unterbrochen ist.

Das Ergebnis der Wahlen in Australien.
London , 18. Dezbr . Das bisher vorliegende Ergebnis

der australischen Parlamcntswahlen scheint zu bestätigen,
daß der Ministerpräsident Hughes seine Mehrheit verloren
hat . Die Arbeiterpartei ist jetzt beinahe ebenso stark wie
die nationalistische Partei , die im vorigen Parlament die
Regierungspartei war . Nach Vlüttermeldungen ist der
Stand der Parteien bisher folgender : Nationalisten 31.
Liberale 3, Bauernbund 11, Arbeiterpartei 29, Unabhän¬
gige 1. Die Wahlbeteiligung scheint sehr gering gewesen
zu sein. Die Nationalisten hoffen indessen, daß sie infolge
des Systems der Vorzugsabstimmung schließlich doch noch
eine Mehrheit erhalten werden . Bei den Senatswahlen
hat die Arbeiterpa rtei überall die Führung.

Deutschland.
Am die deutsch-polnische Grenze in Oberschlesien.

Breslau , 18. Dezbr . Die .Grenzsestsetzungskommission für
Oberschlesien fällte die Entscheidung über die Grenzziehung
im oüerschlesischen Industriegebiet . Bei Deutschland ver¬
bleiben die Gemeindebezirke Nieborowitzer -Hammer, die
Gemeinde Schönwald und das gesamte Feld Königin Lui-
sen-Erube (ohne die Glück-auf-Kolonie ) , der Nordzipfel der
Gemeinde Ruda (ohne Ruda -Hammer ) , die gesamten Ee-
meindebezirke Roßberg und Fiedlersglück . Dadurch, daß die
Gemarkungen Roßberg und Fiedlersglück Deutschland zuge¬
sprochen worden sind, erhält Deutschland auch den wichtig¬
sten Teil des Vleischarley -Felds . Die Entscheidung über die
Zugehörigkeit der Delbrück-Schächte ist von der Erenzfest-
setzungskommission ausgesetzt worden , bis die Botschafter«
konferenz zu dem polnischen Antrag auf Ernennung nicht¬
interessierter Sachverständiger Stellung genommen hat . >

Ein Milchnotopfer.
Berlin , 19. Dezbr . Auf Anregung des Landrats des

Kreises Gardelegen beschlossen die Molkereien des Kreises,
daß jede Molkerei für jedes Liter Milch , das von ihr ver¬
arbeitet wird , eine Mark in einen Milchnotfonds zahlt . So
werden monatlich 1,4 Millionen Mark als Milchnotopfer
aufgebracht werden . Die Summe soll Säuglingen und
Kranken zugute kommen.

Grohseuer.
Lübeck, 17. Dezbr . Durch ein vermutlich infolge von

Brandstiftung entstandenes Eroßfeuer auf der Bootswerft
Höbs in Travemünde wurden die Bootsbauwerkstätte , die
Maschinenschuppen und die Winterlagerschuppen vernichtet
und damit zahlreiche Boote und Pachten , die auf der Werft
im Winterquartier lagen , so 39 Segelmotorboote und Bord-
ausrüstungen für 50 Pachten und Ruderboote.

nicht sowohl durch Eitelkeit als durch die Höflichkeit des
Gastes irregeführt , vor Verlegenheit nicht wußte , was rr
für ein Gesicht machen sollte, und sich wie unter einem
Schauer von scharfen Hagelkörnern duckte.

Justine hielt etwas verwirrt inne.
„Ich sollt ' ja gar auf Euch eifersüchtig werden ", fuhr

die Schustsrin fort , „wenn Ihr mir meinen Mann so lobet.
Eibt 's denn keinen andern , der Euch im Alter ein wenig
näher wär ', keinen jüngeren Namenspatron , der nach
Eurem Sinn wär ', daß Ihr ihn dem Nachwuchs zum Vor¬
bild geben könntet ? Ihr brauchet Euch nicht zu zieren,
Justine . Wie ich jung gewesen bin , Hab' ich auch, in Ehren,
die Mannsbilder angesehen und Hab' sie miteinander ver¬
glichen. Ihr werdet die Augen auch nicht zumachen. Nur
'raus mit der Farbe , sonst mutz ich glauben , daß es zwischen
Euch und meinem Christoph nicht richtig ist".

„Ihr wisset", antwortete Justine , gefaßt in das Geleise
eingehend , das ihr die Neckerei der Freundin so bequem er¬
öffnet hatte , „Ihr wisset, meine Bekanntschaft ist nicht groß,
und mein Stand ist nicht von der Art , daß ich viel bei den
Mannsleuten zu suchen hätte , aber einen guten Namen
kann ich Euch doch anceben . Der ihn führt , ist fort , weit
fort , gestern ist er auf die Wanderschaft , und ich werd' ihn,
nie wieder sehen. Er hört 's nicht mehr, wenn man ihn
lobt , und ich kann also ohne Scheu von ihm reden".

„Das ist der Erhard !" unterbrach sie der Schuster leb¬
haft . „Die Grete hat es uns ja gestern erzählt , daß er ge¬
wandert ist. Ei , der hätte mir auch gleich einsallen können."

„Es ist eben wieder verschwatzt worden , weil so viel
Leut ' dagewesen sind", sagte dis Schusterin . „Aber wahr
ist's , den Namen lass' ich mir gefallen , und wenn der kleine
Mensch da in ihn hineinwächst , so wird was Rechtes aus
ihm ". (Fortsetzung folgt .)



Entlassung der letzten deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich.

Berlin » 18. Dezbr. Der deutsche Botschafter in Paris,
Dr . Mayer , der sich seit Jahren unermüdlich sür die noch in
Frankreich zuriickgehaltenen deutschen Knegsgesangcnen
eingesetzt hat , hat auch Poincare alsbald nach besten Amts¬
antritt auf das Los dieser Unglücklichen hingewiesen und
von ihm die Nachprüfung sämtlicher Fälle vom Gesichts¬
punkt der Menschlichkeit zugesagt erhalten Nachdem die
Mehrzahl der Gefangenen bereits im Oktober begnadigt
worden war . hat Poincare nunmehr die Begnadigung der
letzten fünf Toulon -Gefangenen mitgeteilt und ihnen bal¬
dige Heimschasfung in Aussicht gestellt. Es ist anzunehmen,
daß die letzten fünf Unglücklichen noch vor Weihnachten
ihren Familien wiedergegeben werden können.

Bund zur Förderung des Roten Kreuzes.
Berlin . 18. Dezbr. Führende Persönlichkeiten Deutsch¬

lands schloffen sich zum „Bund zur Förderung des Noten
Kreuzes in Deutschland" zusammen, dessen Ehrenpräsidium
der Reichspräsident  übernahm . Er will die Stel¬
lung des deutschen Roten Kreuzes als Wo., . ,akrts -Organl-
satton neben den anderen Wohlfahrts -Organisationen be¬
festigen und ausbauen . Er sieht ferner in dem deutschen
Roten Kreuz ein berufenes Werkeug zur Vertretung deut¬
scher Wohlfahrtsinteressen dem Ausland gegenüber. Jedem
Deutschen, ohne Unterschied des Standes , des religiösen
Bekenntnisses, der politischen Gesinnung und des Geschlechts
ruft der Bund zur Mitarbeit an dem Werke des deutschen
Noten Kreuzes auf . Denn die Not des Vaterlandes erfolg¬
reich zu lindern sei nur mit vieler Kraft und von vielen
Leiten möglich. — Anschließend an die Eriindungsversamm-
lung des Bundes fand ein Empfanabeim Präsidenten des
Roten Kreuzes, Landesdirektor v. Winterfeld -Berlin statt,
wozu auch der Reichspräsident und der Reichskanzler er¬
schienen waren.

Aus S4adt und Land.
Calw , den 19. Dezember 1922.

Dienstnachricht.
* Eine Lehrstelle an der ev. Volksschule in Unterreichen¬

bach wurde dem Hauptlehrer Serger  in Nassau, OA. Mer¬
gentheim, übertragen.

Der Postdienst in Ealw über Weihnachten.
Der Schalter  ist am 21., 28. und 28 wie an Sonntagen

geöffnet. Der Briefbestellgang  wird am 21. und 26. so
ausgeführt, daß die Briefsendunzen der Frühziig« noch ausgetra¬
gen werden. Am 25. ist Bestellgang wie an Sonntagen. Pakete
werden am 21. und 26. einschl. der Sendungen von den Früh¬
zügen ausgefiihrt. Am 28. findet keine Bestellung statt. Post¬
anweisungen  werden am 25. nur für Privatpersonen und
Ortsfremde bestellt.

Ausgabe neuer hochwertiger
Einkommensteuermarken.

Um dem empfindlichen Mangel an der Einkommens-
stelgerung entsprechenden hochwertiger Einkommensteuer¬
marken abzuhelfen, soll in Kürze die Ausgabe neuer Ein¬
kommensteuermarken zu 500 1000 und 2000 Mark erfolgen.
Eine Serie höherer Steuermarken soll bald darauf Nach¬
folgen.

Arbeitsnachweis für Aerzte.
Wie schlimm die Verhältnisse zur Zeit im Arztberuf lie¬

gen, zeigen folgende Ankündigungen in der Fachzeitschrift
der württembergtschen Aerzte.

1. Durch Vermittlung des Städt . Arbeitsamtes hat sich

die Postverwaltung in dankenswerter Weise bereit erklärt,
Kollegen während der Weihnachtszeit im Postdienst einzu¬
stellen. Der Dienst findet schichtweise Tag und Nacht statt.
2. Beim Hauptsürforgeamt soll eine neue Stelle geschaffen
werden für einen Arzt , der als Berater bei der Unterbrin¬
gung Schwerkriegsbeschädigter in der Industrie des ganzen
Landes tätig sein soll. Das Arbeitsgebiet erstreckt sich wei¬
terhin auf die hygienische Urberwachung und Auswahl der
Arbeitsplätze . Es sollen sich nur solche Kollegen melden, die
in der Lage sind, auch tagelang von ihrem Wohnort abwe¬
send zu sein. 3. Im Drucksreibetrieb des WAV . kann ein
Kollege Beschäftigung finden. 1. Verhandlungen mit dem
Statistischen Landesamt sind eingeleitet . Auskunft über
alle Einzelheiten nur zu erfragen Keplerstr . 26, Geschst.
Ein rvürtt. Fcxienheivr für Handel und Industrie.

Die Ferienheims für Handel und Industrie (Deutsche
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime ) Sitz Wies¬
baden hatten schon im Jahre 1916 die Errichtung eines
württembergischen Heimes in Urach beschlossen. Durch die
Ungunst der Zeiten hat sich der Plan noch nicht verwirk¬
lichen lassen, und auch jetzt ist an die Erbauung eines eige¬
nen Heimes nicht zu denken. Umsomehr ist es zu begrüßen,
daß es der Gesellschaft gelungen ist. von der Verwaltung
der von Kuospscheu Stiftung das an der S ation Wildpark
bei Stuttgart gelegene Rudolf - Sophten - Stiftfür
7 Jahre zu pachten. Das inmitten herrlicher Wälder nahe
der Solitude gelegene prächtige Anwesen eignet sich wie
wenige sür die Zwecke eines Erholungsheimes . Die meilen-
weiten Waldungen , in denen das Haus gebettet liegt , bie¬
ten Gelegenheit zu immer neuen abwechslungsreichen Spa¬
ziergängen . Stuttgart ist in etwa einer halben Stunde be¬
quem erreichbar. Das 1911 nach den Plänen der Stutt¬
garter Architekten Lempp und Niethmiiller fertiggestrllte
schlagartige Gebäude bietet in über 80 Gastzimmern rund
100 Personen gleichzeitigen Aufenthalt . An Gesellschafts¬
räumen sind ein imposanter Speisrsaal und behaglich ein¬
gerichtete Musik- und Lesezimmer vorhanden . Das Sockel¬
geschoß enthält eine ausgedehnte Ladeanlage . Der Nudolf-
Sophien -Stist ist die Unterbringung einer Anzahl Pfleg¬
linge weiterbin zugcsichert. Tie Eröffnung des neuen Heims
wird voraussichtlichim April nächsten Jahres erfolgen. Aus¬

genommen werden , wie in den übrigen 21 Heimen der Ge¬
sellschaft die kaufmännischen und technischen Angestellten
der der Gesellschaft als Mitglieder angeschloffenenFirmen,
sowie die Einzelmitglieder der Gesellschaft. Auskunft er¬
teilt die Hauptgeschäftsstelle der Gesellschaft in Wiesbaden.
Woher kommt der Frostgeschrrrark der Kartoffeln?

(LE .) Die Kartoffelernte ist in diesem Herbst von vor¬
zeitigem Frost überrascht worden. Man hört von überallher
Anfragen über die zweckmäßigste Verwendungssorm der aus
dem Acker angefrorenen Ernte . Die Nachprüfung solcher als
erfroren bezeichneter Kartoffeln ergab aber bis jetzt stets
daß diese nicht erfroren , auch nicht einmal angefroren
war n̂, sondern nur den unter dem Einfluß niederer Tem¬
peraturen sich regelmäßig einstellenden Frostgeschmack
(süßen Geschmack) angenommen hatten . Der süße Geschmack
der Kartoffeln wird von den Landwirten immer noch irr¬
tümlicherweise als Kennzeichen dafür angesehen, daß die
Kartoffeln erfroren sein sollen. Er wird bedingt durch eine
Zuckeranhäufung in der Knolle. Die Knolle atmet wie
jeder lebende Pflanzenteil und da? Produkt das sie zu ihrer
Atmung verbraucht , ist Stärke . Bevor die Stärke jedoch
veratmet wird , wird sie in Zucker überführt und die Ver¬
zuckerung erfolgt buch die Vermittlung eines Enzyms , der
Diastase. Die beiden S ôsftvechselprozeffe gehen nun nicht

Bäume in der Landschaft**
von Otto Feucht.

Was sind uns Bäume ln der Landschaft?
Wir merken es erst, wenn sie nicht mehr da sind. Denn wie wir

manchmal den Wald vor lauter Bäumen nicht sehen, so sehen
wir nur allzuost den Baum nicht mehr vor lauter Wald. Von
der Schönheit des Waldes schwärmen wir und suchen sie zu retten
vor der Eier der holzheischenden Zeit, aber für den einzelnen
Baum, für die lose Daumgruppe haben viele nichts mehr übrig.
Kaum im schonlich behandelten Park finden wir den ganz seine
Art entfaltenden Einzelbaum noch, selbst hier, wo er meist mehr
der Seltenheit seiner Art wegen geschützt wird als seines land¬
schaftlichen Ausdrucks halber, erdrücken wir ihn durch enge Nach¬
barschaft. durch ungünstige Zutaten in seiner Wirkung.

lieber die weite Ebene verliert sich die Landschaft endlos in
die Ferne. Aber die Vaumreihe faßt sie zusammen und zwingt
den irrenden Blick geradeaus aufs Ziel, gibt das Gefühl des Ee-
borgenseins in der flachen Weite. Bild auf Bild führt sie uns
vor zu beiden Seiten, in immer wechselndemRahmen, in immer
wiederkehrendem Spiel. Und je näher sie dem Ziele rückt, je be¬
wußter sie ihm entgegenführt, desto mehr wird die Straße zum
Baumgang, zur baukünstlerischen Schöpfung.

Aber die Bäume brauchen nicht besonders alt und ehrwürdig
zu sein, auch die jüngste Pflanzung kann Gestaltung geben, den
Schwung der Straße reizvoll betonen, im Sipel der Rahmcn-
bilder es den ältesten Baumgängen gleichtun.

Dann im Gegensatz zur Baumreihe der einzelne Baum für sich
allein : der Birnbaum im freien Feld, dessen wuchtige Kuppel
das schweifende Auge zur Ruhe bringt, dessen Schatten zur wei-

Wir entnehmen diese feinsinnige Einleitung dem Schwäbi¬
schen Bilderheft 2, das Forstmeister Feucht-  Teinach mit 25 der
schönsten und eigenartigstenNaturaufnahmen gerade mit Bezug
auf obige Ausführungen aus allen Teilen unserer Schwäbischen
Heimat im Verlag Alexander Fischer,  Tübingen herausgege¬
ben hat. (Ladenpreis geheftet 600 -1t.)

lenden Rast locki in der grellen Sonne. Die hochragende Silber¬
pappel auf der Dergnase, die zum Rückblick und Umblick lädt
hinaus auf die Ebene und die Hiigelreihen der Ferne. Das
mächtige Lindenpaar, unter dessen Kugelkronen der durchfllh-
rende Pfad verschwindet mitsamt dem Feldkreuz. Oder der ein¬
same Weidenriese der am Rande des Städtchens im freien Wie¬
sengrund den Rahmen zum Rückblick schasst.

Und der Unterschied im einzelnen je nach der Art des Bau¬
mes: hier die stufig gegliederte spitzragende Fichte, dort die mas¬
sige Wölbung der Edelkastanie auf kraftvollem eicheuartigcm
Stamme, welch ein Gegensatz im Ausdruck!

Die freie, von Wind und Wetter gepeitschte Heid« duldet nicht
das Ebenmaß des Wuchses, sie zwingt den Baum zu besonderer
Eigenart. Vom Winde weg muß sich die Krone recken, dem Lauf
des Geländes sich anschmiege».

Lo'e zerstreute Bäume sind besonders von der Alb her bekannt,
von Schafwciden und Gestüten. Wie lebhaft gestalten diese Weid-
buchen und -eichen, diese Eschen und Linden die wellige Hoch¬
fläche, hier den Rücken bezeichnend, dort aus der Mulde auf-
lauckend. bald glattgeschoren vom Winde, bald unbehindert bis
zur äußersten Zweigspitze in ihrer Art erkennbar.

Nehnstch und doch wieder ganz anders die Birken in den
weiten Rieden des Oberlands oder gar der Wacholder auf flach-
gründigem Steingelände, wie er für viele Teile der Alb so
bezeichnend ist.

Oder die Baumgruppe, die als Wind- und Sonnenschutz um
die Feldhiitte, den Schafstall, den Bierkeller gepflanzt ist und so
das Bauwerk mit der freien Umgebung zum einheitlichen Bilde
verschmilzt!

Und nun am Wasser! Schon von fern zeigt sich der Bachlauf
an durch seine Weiden und Erlen, eine Pappel weist uns den
Uebcrgang, die Furt oder Brücke. Die Spitzpappeln am unteren
Neckar, die Baumweiden an der Donau, all die Fülle der Erlen
und Eschen, Weiden und Pappeln in allen Formen, 'Gestalten
und Mißgestalten, welcher Reichtum an Schönheit in Bild und
Spiegelbild an Flüssen und Seen, wo nur immer den Bäumen
noch ein Platz gewährt wird und war er noch so bescheiden!

immer gleichzeitig vor sich und ihr Verlauf erfolgt nicht
gleich schnell. Die Umwandlung der Stärke ist bei niederer
Temperatur zwar verlangsamt , die Atmung dagegen ist
unter dem Einfluß niederer Temperaturen sehr stark ge¬
hemmt. Die naturgemäße Folge davon ist die Zuckcranhciu-
fung in der Knolle und ihr süßer Geschmack. Der Gebrauchs¬
wert hat durch diesen Vorgang indes nicht gelitten und aus
dem Gesagten ergibt sich ohne weiteres die Maßnahme,
durch die wir den unangenehmen süßen Geschmack ohne
Schwierigkeiten beseitigen können. Wir bringen die Kar¬
toffeln einige Tage vor der Verwendung im Haushalt in
einen warmen Raum . Hier setzt wiederum eine erhöhte
Atmungstätigkeit ein, der anpehäufte Zucker wird verar¬
beitet und .der süße Geschmack verschwindet. Werden die
geernteten Kartoffeln vor dem Gebrauch länger gelagert,
so wird der süße Eeschm-eck Lei vorschriftsmäßiger frostsiche¬
rer Einwinterung der Kartoffeln durch die lebhafter etn-
setzende Atmung in Keller und Miste im Verlaus von
11 Tagen ohne Zutun des Erzeugers oder Käufers ver¬
schwunden sein.

(SEB .) Schraimnlnrg. 18. Dezbr. Die Schramberger Akajo-
llkaHbrik G. m. b. H. hat der Baugenossenschaft Schramberg e.
G. m. b. H. eine Sbenknug in Höhe von 200 606 gemacht, um
sie in der Durchführung ihres diesjährigen Bauprozramms zu
unterstützen.

(STB .) Tübingen OA. Roitweil, 18. Dezbr. Als der im
September d. I . hier verübten Brandstiftung schuldig ist der
Bauer Johannes Schüler von hier in Haft. Nach Einbruch und
Diebstahl hat .er das Anwesen des Christian Etter, jedenfalls
um die Spuren zu verwischen, angeziindet. Den Landüigern, die
den Attentäter verhaftet hatten, gelang es nur durch Drohung
mit der Waffe, den Brandstifter während des Transports vor
der Dolksjustiz zu schützen. Eine Tracht Pkstgel bekam er trotz¬
dem ab.

Landtag.
Die Frage der Unterstützung des Neckarkanarbrms.

(STB .) Stuttgart , 16. Dezbr. Im Einlauf der heutigen
Sitzung des Landtags befindet sich eine 6. Aenderung der Besol-
dungsordnnng. Das Haus beträgt zuerst den Entwurf über eine
weitere Bürgschaft des Staates für die Neckar-A.G. Abg Möl¬
ler (Zir .) berichtet über die Ausschußberatung. Es handelt sich
um Uebernahme der Bürgschaft für eine Anleihe von 86 Mill.
Mark. Wegen Steigerung der Dauarbeitskosten mußte eine Be¬
schränkung der Bauarbeiten eintreten. Dr. Mülberger (D ) :
Begangene Bauten sollten zu Ende geführt und die Kraftwerke
unbedingt weiter gebaut werden. Sie steigen ja mit der Geld¬
entwertung im Werte. — Abg. Strobel (B .B.) : Der Ncckar-
kanal wird immer mehr ein Sorgenkind. Man hat ihn begonnen
und kann ihn nicht fortführen. Wir lehnen die Vorlage ab. —
Abg. Heyinann (Soz .) : Bei der Vorlage handelt es sich ledig¬
lich um die Folge der durch den Staatsvertrag eing-gangencn
Verpflichtungen. Die Steigerung der Baukosten reicht an die
Geldentwertung und an die Steigerung der Lebensmittelpreise
noch lange nicht heran. Schon vor dem Kriege wurde geklagt,
daß die Eisenbahnen nicht ausreichen, um Württemberg mit Roh¬
stoffen zu versorgen. (Zuruf: Nein, die Wasserwege sind teurer.)
Sie schädigen die Interessen des Landes, wenn sie den Eindruck
erwecken, als leiste sich der Staat hier einen Luxus. Er mutz die
Produktion fördern. Es ist sicher nicht rentabler, wenn Tausende
von Arbeitern, die beim Kanalbau beschäftigt sind, Erwerbs¬
losenunterstützung erhalten. Alle Möglichkeiten sind auszunützcn,
um unsere Kraftquellen zu vermehren. — Abg. Roth (D ) : Die
AusführungenStröbels schaden uns im Auslande. Es muß miu-

Wie viel kann hier erhalten und neu geschaffen werden, wo nur
Verständnis dafür vorhanden ist, ohne daß irgendwie die ..Wirt¬
schaftlichkeit" zurückzi'stehen braucht!

Und zuletzt noch der Wald! Am Traufe die Birke, vorwitzig
vorgeschoben, wie einladend und freundlich macht sie den ganzen
Waldrand! Solche Reize können neu entstehen, wenn man bet
der Verjüngung des Waldes am Rande einen wohlgestalteten
oder eigenartig geformten Baum stehen und ihm vom Jungwuchs
nicht bedrängen läßt.

Auch im Innern des Waldes kann der Einzelbaum der Land¬
schaft Gehalt geben. Die drei Tannen im Ailwald bei Kloster¬
reichenbach zeigen das, die beim Abtrieb des Bestandes „über¬
gehalten" wurden. Die einzelne Forche, die beim Durchhieb des
Verjüngungsstreifens über dem Jungwuchs noch stehen blieb,
schafft landschaftlich höchste Vollendung. Solche Bilder vermögen
mit der mordenden Axt zu versöhnen, sie zu schaffen ist eine Auf¬
gabe. die der wirtschaftende Forstmann nicht gering achten darf.

Von Bäumen in der Landschaft wollen die Bilder erzählen.
Aber die Schönheit des Baumes im einzelnen dürfen wir dar¬
über nicht vergessen. Wie jede Art wieder anders sich den Schaft
formt, die Borke gestaltet, die Aeste aufbaut, wie die Zweige
auseinandergehcn, bis hinaus in die feinsten Ruten sich zer¬
teilen, wie die Laubmassen sich ansetzen und gliedern, wie Blät¬
ter und Blüten sich reihen, wie der ganze Aufbau, wie Umritz
und Färbung bis ins Kleinste ihren eigenen Ausdruck haben,
im Sommer und Winter, zur Blüte- und Fruchtzeit, im grünen¬
den Frühling und im leuchtenden Herbst, wie unter Nauhreif
und Schnee.

Dann erst werden wir der landschaftlichen Wirkung uns ganz
bewußt werden, bei Neupflanzungen die Wahl richtiger treffen,
verstehen, was gerade bestimmte Daumarten für eine Gegend
bedeuten. Und wir haben cs nötig, auf solche Dinge zu achten,
in ihnen Fronde zu suchen im immer ernster werdenden Alltag
Solche Dinge, die ein jeder finden kann in seiner Umgebung,
ohne weite Reisen, sofern mir sein Auge zu sehen gelernt hat,
zu trinken „was die Wimper hält, von dem goldnen Urbersiuß
derWeltl"



bestens noch bas MereMnger nraftwerr ansgevant werden . —
Präsident v . Haag:  Die Neckar -A .G. hat selbst Interesse daran,
das Kraftwerk Oberehlingen wenn irgend möglich auszubanen.
Verhandlungen darüber schweben . — Abg . Müller (Komm ) :
Wir stimmen der Vorlage zu. Die Arbeiten müssen gefördert
werden , um Arbeitsgelegenheit für die Erwerbslosen zu Waffen.
— Dr . v. Mülberger (Dem .) : Ich '- --h nocheinmal für die
Fortführung des Oberehlinger Kraftwerts eintreten , das in der
Nahe der Erohstadt und der Industriezentren des Landes sehr ge¬
eignet ist, die Arbeitslosen zu beschäftigen . Es wäre eine Ver¬
schwendung . wenn man diese Bauten einstellte und den Boden
brach liegen liehe . — Bazille (B .P .) : Mir haben von An¬
fang an den Bau des Neckarkanals in jetziger Zeit abgelehnt
und können auch j ' tzt nicht die Verantwort ' " g übernehmen für
dir Bewilligung des Kredits . Wir haben es vorausgesehen " nd
vorausgesagt , d H die Bauten mangels an Mitteln eingestellt
werden mühten . Auch der Zusammenbruch dieses Unternehmens
fällt auf das Konto der Erfüllungspolitik . Als ihm von soziali-
kti' ^ er Seite entgegengehalten wird , dah ein Teil des Bauern¬
bundes selbst für den Bau gestimmt habe und der Abg . Naler
in der Finanzausschußsitzung für die Bewilligung oes Kredits
gestimmt habe , erklärt Abg . Naser (B .B ) : Ich mutz die Erklä¬
rung Pflügers , wonach ich im Ausschuh für die Vorlage gestimmt
hätte , als eine Verleumdung zurückwellen . (Der Präsident rügt
diesen Ausdruck .) — Heymann (Soz .) : Ich wiederhole die
Erklärung , dah ein Teil der Bürgern rtei für den Staatsvertrag
und wie aus dem Protokoll ersichtlich ist, damit auch für den
Vau des Ncckarkanals gestimmt hat . — Schließlich verfängt sich
die Debatte in dem Thema : Segen und Fluch der Erfüllungs-
Politik , bis Abg . Andre (Ztr .) wieder auf den Degenstand zu¬
rückkommt . Es ist zu wünschen , dah der Kanal so weit als mög¬
lich gefördert wird im Interests des württembergischen Volkes
wie auch die bayerische Regierung das Kanakproblem fördert.
Dielen Dege " ltand auf den parteipolitischen Karren zu schieben,

entspricht nickt seiner Bedeutung . Auch Bickes (D .V ) wünscht
sachliche Arbeit unter Zurückstellung der parteipolitischen Gegen¬
sätze. Parteipolitische Auseinandersetzungen fübren zu nichts.
Nachdem sich die Debatte noch weiter verwässert hat . wird die
Vorlage in erster bis dritter Lesung gegen die Stimmen der
Bürgerpartei und des Bauernbundes angenommen . Ohne De¬
batte wird der Nachtrag zum Etaatshaushaktplan über Teue-
rungszulchlage zu den Gehältern der kath . und ev. Geistlichen im
Gesamtbetrag von '1,5 Millionen gegen dir Stimmen der Kom¬
munisten in erster bis dritter Lesung genehmigt . Die Beantwor¬
tung der Drohen Anfrage über die Uebergriffe der National¬
sozialisten wird auf Montag vertagt . Auf Antrag Möhler
(Zentrum ) wird der Nachtrag zum Staatshaushaltplan betr.
Neuordnung des Polizeiwesens in dritter Lesung erledigt . Nächste
Sitzung Montag 5 Uhr : Beantwortung der Anfrage über die
Nationalsozialisten , Erledigung der vorliegenden Gesetzentwürfe.
Schluß )L12 Uhr.

Die Anfrage der Sozialisten
über die Vorgänge in Göypinqen.

(SCB .) Stuttgart , 18. Dezbr . Im Einlauf der heutigen
Sitzung , die um 3 ^ Uhr beginnt , befindet sich ein Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Diäten der Abgeordneten . Das Gesetz
wird in allen drei Lesungen debattelos angenommen . Ueber
die Erhöhungen selbst ist zunächst nichts bekannt . Sodann trat

bas Haus in die Beratung der Drohen Anfrage Pflüger Letr.
Uebergriffe der Nationalsozialisten.  Abg . Stein¬
mayer (Soz .) begründet die Anfrage . Die Vorgänge in Göp¬
pingen sind auf politische Ansteckung zurllckzuführen , die vom
Ordnungsstaat Bayern ausgehen . Auch in bayerischen Regie¬
rungskreisen hat man allmählich eine sehr ernste Auffassung von
dieser rechtsbolsckewistischen Bewegung . Uns tr . sbt nicht Fur ^ t,
sondern nur die Sorge , ob man in Württemberg diese Gefahr -
nügend beachtet . Die Nationalsozialisten sind die Landsknechte
der Gegner der Republik , sie tun um Geld alles . Von der Groh-
ind " " rie werden sie mit Geld versorgt , so dah sie Automobile
kaufen und Agi .ationsreisen machen können . Mit dem Antisemi¬
tismus suchen sie das Bürgertum einzufangen . Ihre Organisanon
ist militärisch . Als Beweismittel habe ich ein Armband und
einen Gummiknüppel . Das württembergische Innenministerium
sieht das alles als harmlos an . Die Vorgänge in Göppingen müs¬
sen aber den Ernst der Lage aufklären . Seit wann entschuldigt
man es , wenn in einer württembergischen Stadt bayrisches Ge¬
sindel einbrickt ? Anstatt das Verhalten des Münchner Sturm¬
trupps zu unie ^. hen . richtet die Staatsanwaltschaft ihre Unter¬
suchungen gegen die Eöppinger Bevölkerung . Das Verhallen der
staatlichen Polizei gegen die Münchner war äußerst nachlässig.
Das Verbot der nationalsozialistischen Versammlungen genügt
nicht . Eine offene , klare und eindeutige Stellungnahme der Ne¬
gierung ist geboten.

Justizminister Bolz: "^ 'e Regierung hat auch Nachrichten
über die nationalsozialistisa,,e Bewegung in Bayern bekommen,
kann aber die Wahrheit nicht nachprüsen und glaubt , dah es sich
bei uns nur um einen Teil der bayerischen Zentralbewcgung
handelt . Wir behalten die Bewegung scharf im Auge . Ueber die
Vorgänge in Göppingen muh noch Zurückhaltung gewahrt wer¬
den , da sie Gegenstand einer strafrechtlichen Untersuchung sind . In
dem Augenblick , als die Regierung die Nachricht erhiell dah ein
Sturmtrupp aus München in Göppingen angekommen sei, wurde
die Versammlung verboten und die Schutzpolizei bereit gestellt.
Es steht fest, dah der Münchner Sturmtrupp geschloffen und be¬
waffnet nach Göppingen kam . Der Regierung fehlt es weder am
Mut noch an dem Willen , durchzugreifen , sobald sie der Ueber-
zeugung ist. dah es sich um eine politische Bewegung handelt , die
sich gegen den Staat richtet . Jeder bat das Recht der freien Mei¬
nungsäußerung innerhalb der verfassungsmäßigen Grenzen . Das
Mitnehmen von Waffen in eine politische Versammlung ist ver¬
boten . Der Staat hat die Pflicht , für Ruhe und Ordnung zu sor¬
gen und das Recht , für seine Existenz einzustehen Die polizei¬
lichen Mittel sind beschränkt . Ein Versammlungsleiter hat das
Recht , für Ruhe und Ordnung zu sorgen , aber das Recht auf
Schutz mit Waffen hat er nicht . Die Nationalsozialisten haben
Grund zur Beunruhig ng gegeben . Deshalb haben wir ihre
Versammlungen verboten . Zu weiterem Einschreiten ist vorläu¬
fig in Württemberg kein Anlaß vorhanden . Aber die Regierung
wird , wenn die Bewegung so wie in Bayern ausgebaut werden
sollte , vor keinem Mittel zurückichrecken. Namens der württem-
bergischen Regierung erklär « ich, doh wir eine solch« Organi¬
sation , wie sie in Bayern besteht , nicht dulden und mit allen uns
zur Verfügung stehenden Mitteln unterdrücken werden.

Die Weiterberatung wrid sodann auf morgen vertagt und
zum Schluß die Aenderung der Gericktskosten und Notariats¬
gebühren in allen drei Lesungn angenommen . — Schluß 7 Uhr.

Gedenket der HeiAalnslspende!
Selb -, Volks - und Landwirt .cha't.

Der Kurs der Reichsmark.
* Der Dollar galt gestern 6365 Mark , der Schweizer Franken

1263

Der Wert der Gold « « nd S lbermllnzen.
Berlin , 16 . Dezbr . Der Ankauf von Go ifür  das

Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt in de * Woche
vom 18 .— 24 . Dezember unverändert zum Preise von 20 066
Mark für ein 20 Markstück ' 0000 „K für ein 10 Markstück.
Für ausländische Goldmünzen werden entspreck mde Preise
gezahlt . Der Ankauf von Reichsfilbermünzen durch die
Neichsbank und Post findet unverändert zum 6(X-,achen Be¬
trage des Nennwertes statt.

Stuttgarter Dör *e.
(STB ) S - nttgart , 18 . Dezb *. (Börsenbericht .)

Schon am lebten Freitag hatte das erste Abbröckeln der
Devisen die Vörsenstimmung erschüttert . Auch die Tatsache,
daß nur noch drei Dörsentage uns von einer längeren wie¬
derholten Unterbrechung des Börsenverkehrs trennen , r ' '
Realisierungsneigungen hervor . Schließlich bewirkte am
Montag das wiederholte Sinken des Dollarkurses eine aus¬
gesprochene Abschwächung der Tendenz , die nur dadurch , daß
im Lause des Geschäftes ein Wiederanziehen des Dollars
bekannt wurde , vor Uebertreibunoen bewahrt blieb . So
wurde das herauskommende Material fast durck " >eg glatt
ausgenommen . Bankaktien freilich gaben stark nach , so
Bankanstalt — " 50 Prz . Vrauereiaktien waren bester ge¬
halten . Die Maschinenwcrte zeigten eine ausgesprochen
schwache Tendenz . Hervorzuheben sind Daimler — 810 Pr .,
Ehlingen — 1300 Prz ., Hester — 750 Prz ., Weingarten
— 1000 Prz ., Feinmechanik — 4000 Prz ., Iun ' bans — 810
Prz . Textilwerte bröckelten gleichfalls stark ab , bitten aber
kleine Umsätze . Sonst sind noch zu ermähnen Bad . Anilin
— 300 Prz .» Etuttaarter Zucker — 2000 Prz . Im Freiver¬
kehr gab es gleichfalls Rückgänge von 1000—§000 Punkten.
Gut gehalten waren aber dabei Schildknecht, Fichtelgoll)
und ähnliche bevorzugte Werte.

Schweinemärlite . *
Dem Sckweinemarkt in Bopfingen  waren 14g Stück znqe ->

führt . Läufer kosteten 32 000 bis 36 006 Milckschweine 24 000
bis 30 000 ^ i . — In Hall  wurden sämtlich « zugefiihrten 303
Stück Milchsckweine verkauft . Das Stück kostete 15 000 bis
22 OM »k . — In Künzelsau  wurden 207 Stück zugefiihrt , die
sämtlich verkauft wurden zum Preis von 28 MO bis 40 MO
das Paar — Der Markt in Vaihingen  a . E . war mit 180
Milch - und 4 Läukerschweine befahrm . Der Preis betrug für
1 Paar Milcki ' ckwcin « L3 0M bis 41V0V für 1 Paar Läufe»
66 OM bis 02 000

Dle SrHlklen ZkleinKandelrvreNe dürsen selbstverständlich Et an tun Vössen» un»
OroßdandeiSpreifengewefferi werden da tür lene noch die sog. « tttschastllchenV^ lehr*»
tosten in Zuschlag kommen. D . SchrifU.

Für die Hri-.rttllettung verantwortlich : Otto Keitmann ^at » .
Druck und Vertag der A Oelschläger srl.en Vu ^ druckerei Halm.

Christbaum -Abgabe '
an Jedermann heute nachtnillag von 2 —4 Uhr unter dem
Raldans . Preis 30.— sür das Stück.

Calw , den 19. Dezember 1922.
Stadtpflege Calw.

Fuhrakkord.
Das Städtische Fuhrwesen wird sür die Zelt ab I . Fan.

1923 im Abftreich neu vergeben.
S hriftlicke Geboe wolle» bis 21. Dez. 1922 12 Uhr

mi 'tags eiliger.i hl werden . Bedingungen können cingeichen
werden bei der Stad .pflege Calw.

Nhenania-Phosphat
ist eingetroffen.

Die Geschäftsstelle . Fernsprecher 93.

»MW *«

t' rsv »itva ' j<o '' r mit «lgvnsn Osmptorn

Von naob
etorrrr-

u . SOO-

Vorrügllobspasragler - lllnrlobtungen
Me »>I» /znae>r»nnt *o-r0o>!oii, V-epNsgang,
g . rüumig » k- eomve >sa «na «ol<s , d «u «gliviio Gssvllsokatt »-
rüum «. 8 «»i » v - gl . nisok » unrt »»nULe« Linrioktungva.

Au »k0nN, , 0euak «»« k» n UN« PI »trd » >«gung Uuevk:
>a k» « : kriN »m Niakt.
«, S. m. d. ti. Lsnoe»b »rlr »iima

Ho vor«, IS,

Schuldienerinftelle
sofort ne» zu besetzen. Bezahlung nach Vereinbarung.

Meldungen erbeten bis 21. ös . Alts.
_ Slaotvflege Calw.

Baumholz - Verkauf
am Mittwoch , den 20. Dezember , nachmittags " ,2 Uhr.
Zusammenkunft bei der Neuen Brücke , >päier Alldurgerftr.

Lt .iw , den 19. Dezember N22.
Stadtpfleqe Ca ' w.

Hof Dicke , den 17. Dezember 1922.

Danksagung.
f

Für d' e vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , welche bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters

Christoph Hohl
uns zu teil wurden , sür die trostreichen Worte
des Herrn Psarrvcrivescr Gersl .auer , dein
Kirchenchor sür den erhebenden Gemiig , den
Herren Trägern sür den letzten Liedesdienst,
für die vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte , sagen wir
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

WM-MMM
kurzfristig lieferbar

Alleinvertretung für ckie öberämter Calw u . Nagolck
Seorg Uöbele , Nagolck,  Tel . 128.

HsniWhe
sarvig , schöne warme Trikot
für Herren und Dame»

preiswert

KeM.IeuHle,
Ledcrslrage.

Dorniaijch-
boll.che,
LelmöM,
fettigen als
Spezialität

Gebt.
Dougns. Derkenpjronii.

Eine noch neue dreireihige
echte

Dozener

HarnioiliSa
har zu verkamen

Ernst Bohl jr.
Aiildbcrg.

Ottenbronn.
Eine ältere gute

KMuder-KW-

verkauft
Ulrich Holzäpfel.

E E " Kaufe "WA

Fellen
Jakob Eberhard *,

Baoftratze 342.

Altburg-Weltenschwann-
SpeAharLt.

Stammholz-
Verlmuf

Im Eubmissionsiveg kom¬
men z»in Verkauf aus dem
Eciiieiudcivaid;

Akiburg:

siÄ .5i!rche!i-iiFi»iiieil!liliz°ii.E§̂ l>tz:
Wellenschwann:

Sl Fm. Mrcheu- «nd LmticnlaiWlz:
Speßhardt:

S8 Fm. FsrEeniW- «nd Eöztzolz.
Schriftliche Angebote in Prozenten der Landesgrund«

preise vom 1. November 1922 sind
bis Sarnstall » den 23 . Dezember 1822,

nachmittags 2 Uhr,
sür jede Gemeinde getrennt beim Schult-

he »tzen».mt Lltburg einzureichen,
wo auch dle . Verkaussbedinguilgcn ringeiehen werden
könne ». ^

Schultheißenamt Allburg.

Feinstes Kokosfett p. Pfd . 1190 M .,
Marg .-Butter , echte Wurstdärme,
sämtliche Gewürze , Satatöl , Leinöl,
Haushaltungs - und Hasnergeschirr,

Wollgarne , Hemdentuch
empfiehlt billigst

C. Straile , Althengstett.
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